
Redaktion in Halle, Gr. BrauhauEisleben 302 Serechſtunven unſerer

tags von 4-- 6 Uhr nachmittags. Die ſti
Ausnahme der Sonn und Fe mit den

eilagen: „Die Frauenwelt“ und die arbeiten de

ne v r re e en die gnehmen Beſtellungen an. Unverlangt dten uſkriptenRückporto beizufügen. Die Von ſinne v t über einen n
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.

RedaktionsSprechſtunde in Halle vorm. von 14- 12 Uhr.

Art Kartoffeln zulet.

Autſh der 6. P. D.
Erfaſſung von 42 Millionen Tonnen Brotgetreide für das
Wirtſchaftsjahr 1922/23 durch Umlageverfahren verlangt.
Soziale Verteilung der Umlage. Privatrechtlche Lieferungs
verträge mit Erſüällun ang für den Kartoffelbedarf.
Konzefſionierung des Kartoffelhandels. Wiedereinſfährung

der öffentlichen Zuckerwirtſchaft.

Berlin, 19. Mai.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion

hat zum Haushalt des Reichsminiſteriums für Ernährung und
Landwirtſchaft folgenden Antrag eingebracht:

Der Reichstag wolle beſchließen: Die Regierung zu erſuchen,
dem Reichstag mit tunlichſter Beſchleunigung Geſetzesvorlagen zu
unterbreiten unter

Beachtung nachſtehender Richtlinien:
1. u das Wirtſchaftsjahr 1922/23 wird das Umlage-

verfahren für die Erfaſſung des Brotgetreides
beibehalten, wobei der Geſamtbedarf an Brotgetreide für
die Ernährung der verſorgungsberechtigten Bevölkerung aus der

Jnlandernte in der Höhe von 4 Millionen Tonnen
ſicher zuſtellen iſt Dieſe Umlage iſt zu verteilen auf die
privatwirtſchaftlich, land und forſtwirtſchaftlich genutzte Boden
fläche. Die Verteilung der Umlage erfolgt auf der Grundlage
der Betriebsſtatiſtik aus der Vorkriegszeit. Die kleinbäuerlichen
vetriebe und das Deputatgetreide, das an Landarbeiter auf
Grund von Arbeite verträgen geliefert wird, ſind bei der Erfaſſdes Umlagegetreides h Bei der WVertei er
der Umlage auf die lieferungspflichtigen Betriebe hat eine
Abſtufung progrefſiv ſteigend nach der Betriebsgröße

erfolgen, ebenſo im ogleigen Sinne eine Abſtufung nach
odenklaſſen. reiſe für das Umlage-getreide ſind zu bemeſſen unter Berückſichtigung der tat

lichen Produktionskoſten, jedoch ſind dabei Konjunk-
tur- und Valutagewinne auszuſchalten. r die
Ablieferung des Umlagegetreides ſind beſtimmte Termine feſt
zuſehen. Die zivilrechtliche Haftung für die Ablieferung
des Umlagegetreides iſt beizubehalten.

2. Der Kartoffelbedarf der verſorgungsberechtigten
Bevölkerung ſoll auf dem Wege privatrechtlicher Liefe-
rungsverträge ſichergeſtellt werden. Damit dieſe Liefe-
rungsverträge auch tatſächlich eingehalten werden, iſt der Er
füllungszwang ges feſtzulegen. Die Regierung ſoll
den Abſchluß ſolcher Lieferungsverträge zwiſchen Erzeuger und
Verbraucher-Genoſſenſchaften ſowie land wirtſchaftlichen Verbänden
einerſeits und den Vertretern der Städte und der induſtriellen
Betriebe andererſeits fördern und dafür ſorgen, daß in allen
ſolchen Fällen eine bevorzugte r an Kar-toffeln erfolgt. Dem ſchrankenloſen Aufkaufen der
Kartoffeln iſt durch geeignete Maßnahmen, wie Konzeſſionierung
des Handels und eine ſchärfere Kontrolle, entgegenzutreten. Der
Preis der Kartoffeln iſt ſowohl für die Produzenten als
auch für den Handel für möglichſt große Wirtſchaftsgebiete auf
der Grundlage der Produktionskoſten feſtzuſetzen. Mit dem Reichs
verkehrsminiſterium ſind frühzeitig Verhandlungen anzubahnen,
damit eine ausreichende Wagengeſtellung in der Zeit
der Kartoffelernte erfolgt.
3. Nach Aufhebung der Zuckerzwangs wirtſchaft
iſt Zuckermangel und eine erhebliche Verteuerung des zur
Verfügung ſtehenden Verbrauchszuckers eingetreten. Die Jnter-
eſſenten haben eine Zuckerwirtſchaftsſtelle gebildet, die
auf privatkapitaliſtiſcher Grundlage eine Zwangsbewirtſchaftung
für Zucker durchgeführt hat und eine ſcharfe Kontrolle der ein
zelnen Fabriken ausübt. Jm Jntereſſe der Allgemeinheit iſt die
Vewirtſchaftung des Zuckers durch das Reich wieder einzuführen.
Der Bevölkerung iſt pro Kopf und Woche Pfund Zucker zur
Verfügung zu ſtellen, außerdem für Säuglinge pro Kopf und Woche
ein Pfund eztra. Die Preisfeſtſetzung für den Verbrauchs
zucker erfolgt unter Berückſichtigung der tatſächlichen Geſtehungs-

koſten mit Zuſtimmung des Miniſters für Ernäh-tung und Sandwirtſhaft.

Freigahe der Zucker-Einfuhr!

8 der das kommendeWeſentliche Er d e ren h z m
Berlin, 19. Mai. Einer Korreſpo meldung zufolge fand
ſtern im Reichsernährungsminiſterium die angekündigte Be

prechung über die Getreidewirtſchaft und die Lage am Zucker
markt ſtatt. Nach längerer Ausſprache kam der Ausſchuß zu dem
Veſchluß, daß nur durch eine umgehende Freigabe der Ein-
fuhr von Auslandszucker dem Rotſtand, der ſich vor allem bei den

Heute
Nngeſtchts der bevorſtehenden Elternrat
keine Schickſal ihres Kindes orgfam

die Durchſetzung der freien weltlichen

Fütende
an der Verfammlang teilzunehmen. yub Drroen, Darum kommt und Jorgt ür Maſſenbefuch,

V
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querſae
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weihenſels, Raumburg

Eisleben und die Mansſelder Kreiſe. r

kleinen Verbrauchern geltend mache, grftei ert werden könne. Wie
die Korreſpondenz erfahren haben will, ſei damit zu rechnen, daß
der Reichswirtſchaftsminiſter die Freigabe der Zukerein
fuhr genehmigen werde. Jm Kuratorium der Reichs
getreidegeſellſchaft fand geſtern eine Be un mit Vertretern
der Landwirt ſt des Handels, der Mühleninduſtrie und derVerbraucher r den Referentenentwurf der Reichsgetreideſtelle
betreffend die Getreideordnung im neuen Frl iapr en ller
Wahrſcheinlichkeit nach wird der D. A. Z. züfolge die Getreide-
um lage als ſolche beſtehen bleiben, jedoch ſoll die Landwirt
ſchaft bei der Aufbringung und Verteilung des Getreides in ſtär-
kerem Maße als bisher herangezogen werden. Der Preis
Getreide dürfte ſich im kommenden Erntejahr nicht unweſentlich
erhöhen da die Reichsgetreideſtelle auch im kommenden Ernte-
a m en den Auslands- und den Jnlandspreiſen das Mittel
ziehen will.

Preußiſches Finanzelend.

Der Reichsfinanzminiſter ſordert zur Erſchöpfung aller den
Ländern und Gemeinden verbliebenen Steuerquellen auf.
Organiſche Reform der Grundſteuern. 4,8 Milliarden Fehl

betrag für das laufende Rechnungsjahr.
Berlin, 19. Mai.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags
ſetzte am Donnerstag die Beratung des Haushalts der allgemeinen
Finanzverwaltung fort. Der Finanzminiſter legte nochmals die
Finanzlage Preußens dar, die ſchlechter ſei, als zu er
warten war und gab ein Sthreiben des Reichsfingnz
miniſter s bekannt, das erneut darauf hinweiſt, daß die Länder
und Gemeinden verpflichtet ſind, alle ihnen verbliebenen Steuer
quellen zu erſchöpfen. Dann gab es wieder eine lange Debatte
über die Grundſteuer, in der der Deutſchnationale Preyer
die Reformbedürftigkeit der alten Grundſteuer hervorhob und
forderte, daß die Erträge einer neuen Steuer ausſchließlich den
Gemeinden und Gemeindeverbänden überwieſen werden müſſen.
Ein Antrag aller Parteien, Vorerhebungen für eine organiſche
Reform der Grundſteuer vornehmen zu laſſen, fand An-
nahme. Der Miniſter teilte ſodann einige Abänderungszahlen
mit. Durch die Beſoldungserhöhung und Geldentwertung erhöht
ſich der Fehibetrag auf das laufende Rechnungsjahr auf 4,8 Milli-
arden Mark. Dieſen Zahlen, die ſich auf der einen Seite durch
einen Mehrbedarf von 11,8 Milliarden Mark für Beſoldungs-
erhöhungen und von 2,5 Milliarden Mark für die Steigerung
ſonſtiger perſönlicher und ſachlicher Ausgaben zuüſammenſetzen,
ſtehen auf der anderen Seite Reichszuſchüſſe im Betrage von
9,5 Milliarden Mark gegenüber, wodurch ſich der Fehlbetrag er
gibt. Dieſe Zahlen müßten in den Etat hineingegrbeitet werden.

Reugeſtaltung der Stagtsarbeiter-Löhne.
Gültig ab 1. Mai, Auszahlung noch vor den Feiertagen.
Berlin, 19. Mai. Die Verhandluſgen über die Neu-

eſtaltung der Arbeiterlöhne in den Reichs- und

r Mai im rgeführt. Die tändniſſe entſprechen unter Rückſichtnahmeauf die Jnduſtrielöhne in der Haupache den Zulagen, die auch

die Beamten durch Beſchluß des Reichstages erhalten haben. Jn
ruppe l wird eine Zulage von 5,10 M. pro

Stunde gewährt. wiſchen den Lohngruppen I, Il Il und iV iſteine S e von je 20 Pf. vorgeſehen. i tn IV, V,
und VII eine ſolche von je 10 Pf., ſo daß der Arbeiter in der
L pe eine Zulage von 4,20 M. erhält. Zwiſchen den
einzelnen Ortsklaſſen von A bis E tritt eine S je
20. Pf. ein. Jm übrigen iſt in jeder einzelnen Ortsklaſſe die
Spannung chen den einzelnen ngrupron wie in Orts-
klaſſe A, ſo daß die Zulage in e der Ortsgruppe F
pro Stunde 4,30 M. und in Lohngruppe VII der genannten Orts-
klaſſe 3,40 M. beträgt.

Dieſe Zulagen treten am 1. Mai in Kraft und gelten für den
über 24 Jahre alten Arbeiter. Die en Jahresklaſſen er
halten eine entſprechend geringere Aufbeſſerung. Die Lehrlinge

lten ebenfalls eine den Verhältniſſen angepaßte Lohn-
erhe die aber noch einer weiteren Beratung vorbehalten
bleibt. Arbeiterinnen erhalten eine Zulage von 75 Proz.

der Arbeiter. nungzwiſchen Grundlohn und Teuerungszuſchlag iſt in der W
folgt, daß der erſtere zwei Drittel und der letztere ein Drittel des
genannten Einkommens beträgt.

Die Auszahlung der erhöhten Bezüge ſoll mit
chleunigung durchgeführt werden, mit der Maßgabe daß die

nungen noch vor den Pfingſtfeiertagen erfolgen.

Eine neue Regelung des h
iſe er

Reue scmmlung und Orientierung

Von R. Krüger, M. d. R.
Wenn bei der Beurteilung der Führer der Arbeiter

parteien das Sprichwort „An ihren Taten ſollt ihr ſie
erkennen“ im allgemeinen Berechtigung hat, ſo erſt recht
jetzt, wo die Linksparteien in mehrere Lager geſpalten ſind.
Wie die Führer der KPD. ihre Worte mit ihren Taten in
Uebereinſtimmung gebracht haben, davon hat die aufgeklärte
und denkende Arbeiter-, Beamten- und Angeſtelltenſchaft
Deutſchlands und vor allen Mitteldeutſchlands recht
draſtiſche Beweiſe in der vergangenen Zeit erhalten. Und
wahrlich, wer ſoviel Elend und Verzweiflung in die Reihen
der Arbeitermaſſen hineintrug und ſoviel Jndifferentismus
großzog, wie die in der Zentrale der KPD. in Berlin
„ſicher“ ſitzenden kommuniſtiſchen Führer, der hat das Recht,
als Führer bezeichnet zu werden, verloren. Ganz zu ſchwei-
gen von dem Dünkel und der Großmannsfucht, die jene
in den Köpfen einer erheblichen Anzahl junger politiſch
und gewerkſchaftlich unreifer Menſchen ſyſtematiſch pflegten
und züchteten. Beiſpiele dafür geben außer vielen anderen
die Sprengung des Verbandstages der Bau-
arbeiter in Leipzig, und die künſtlichen Arbeitsloſen-
krawalle im Berliner Gewerkſchaftshaus im Vorjahre. Wenn
auch Alter nicht vor Torheit ſchützt, ſo iſt eine große Doſis
Lebenserfahrungen bedeutend mehr wert als Bücherweisheiten
unerfahrener Scholems, zumal dieſe Leute meiſt noch nicht
einmal wiſſen, was ſie mit dem Gelernten änſängen ſollen
und ihre praktiſchen Verſuche am untauglichen Objekt vor-
nehmen. Jn der Arbeiterbewegung, ſowohl in der politiſchen
wie gewerkſchaftlichen, erzielen ſie dann den Erfolg des be-
kannten Tieres im Porzellanladen. Deshalb iſt es doppelt
erfreulich, daß der überwiegende Teil der deutſchen arbei-
tenden Bevölkerung ſich von fenen Führern und Parteien
losſagt und einſieht, daß Worte und Taten in Ueberein-
ſtimmung gebracht werden müſſen. Jntereſſant iſt deshalb
auch ein Aufſatz des Parteivorſitzenden der Unabhängigen
Sozial demokratiſchen Partei, Criſpien, in der Zeitſchrift
Levis „Unſer Weg Heft 9. Vergleicht man die Reden
Criſpiens in öffentlichen Verſammlungen oder ſeine
Artikel in der unabhängigen Tagespreſſe mit dem Artikel
„Was die Gegenwart vom Proletariat fordert?“ in der
Halbmonatsſchrift Levis, ſo kommt man zu dem Schluß,
daß zwei Seelen in ſeiner Bruſt ruhen, nämlich die der
radikalen Phraſe und die des ernſten Wollen und Denkens.
Erſtere iſt für die breite Maſſe und für bedenkenloſe Nur-
agitation beſtimmt, letztere für einen kleinen Teil jener Par-
teianhänger, die es ſatt haben, ſich mit radikalen Tiraden
füttern zu laſſen. Man ſtuft ſeine Anhänger ein, wie
man ſie zu einer verantwortungsloſen Oppoſitionspplitik
braucht; ſtatt ſie zu handelnden Subjekten zu erziehen, benutzt
man ſie als Objekte der Politik.

Doch zum Artikel ſelbſt: Von einigen Seitenhieben auf die
SPD. abgeſehen die gehören zum Rüſtzeug der USP.
Führer hätte ihn ein SPD.Mann nicht beſſer ſchreiben
können, nur mit dem Unterſchied, daß Criſpien die Gedanken
nur in Worte kleidet, ohne den Verſuch zu unternehmen, in
ſeiner Partei für ihre Umſetzung in die Tat einzutreten,
während wir als Sozialdemokraten a in ch den
Worten die Taten folgen laſſen. So ſchreibt
Criſpien zur Einleitung:

„Gegenwärtig ſind dem Proletariat Deutſchlands folgendesauytauſgaben geſtellt: Ausnutzung des gegebenen Terrains.

neue Sammlung und Orientierung, ſyſtematiſche Rüſtungen für
kommende umfaſſende Kämpfe um weitere Machtvoſitionen bis
zur Eroberung der Macht. Das gegebene Terrain iſt die Repu
blik mit all ihren Rechten und Möglichkeiten.“

Na alſo, warum überläßt man dann die Tätigkeit in
der Regierung allein der SPD., warum ſcheut man ſich,
mit bürgerlichen Parteien Koalitionspolitik zu treiben? Denn
wenn die USP. mit Regierungspartei würde, wäre auch die
Machtpoſition des Proletariats weſentlich geſtärkt und der
Erfolg für die Arbeiterſchaft durch die Regierungstätigkett
bedeutend größer. Warum nutzt man, um mit Criſpien zu
reden, das gegebene Terrain nicht aus, mit all ſeinen Rechten
und Möglichkeiten? Hat man immer noch Angſt, einige mit
der KPD liebäugelnde Anhänger zu verlieren? Man ſollte
dieſe paar Schaukelpolitiker ruhig laufen laſſen. Aber
leider iſt ja auch der Zentralvorſtand von dieſer Politik ſtark
angekränkelt, daher die geringe Entſchlußkraft. Verſucht es
einmal ein Führer der USP., dann wird er als Reformiſt
in Acht und Bann getan. Leiſtet ſich doch Criſpien in der

Freitag abend 8 Uhr im Reſtaurant S. Nikolaus, Nikolaiſtraße 4/5, veranſtaltet die Sozialdemokratiſqhe Parkei eine

öffentliche Volksverſammlung.
ewahlen düefte es keinen um das Wohl ſeines Kindes beſorgten Bater,

Mutter geben, die es nicht als ihre Pflicht betrachten,
Berſammlang muß ein machtvoller Rusdruck für

Lanstageasgeoeduecee über das Thema Warum fordern wir die o Schule?“

en!



T

r en der D. kn den Weikgen Rusführungen feines
Artikels das nette Manbver, die Leiter der SPD. als Refor
miſten und Konjunkturpolitiker hinzuſtellen. Es könnten uns
die USP. Miniſter in Sachſen Jäckel, Lipinsky uſw.
oder die Volksbeauftragten von 1918 Haaſe, Dittmann und

u.Barth a. m., herzlich leid tun, wenn wir nicht wüßten,daß hier die Phraſe den Führerblick Criß eke
hätte und ſeine Zweiſeelentheorie deutlich bemerkbar

keines Artikels bleiben; er ter:
en Stürmen der„Jn e io Prolec h e echt Sder und zur irklichun i lte esen mann ausrl m Bewußtſein und gieltlarheit Wiit d polit

demr e ehe t e

ſich
Nicht unerwähnt 4 x noch folgende Sähe

In den Ländern und Gemeinden hat das Proletariat dMöglichkeit, zahlreiche Stellen und Aemter zu Feeben dieſe

Möglichkeiten müſſen bis zum Aeußerſten ausgenutzt werden,
was bisher längſt noch nicht der Fall iſt. Von dieſen Poſitionen
in den Ländern und Gemeinden aus, läßt ſich das tägliche
Ringen des Proletariats gegen die kapitaliſtiſchen Verelendungs
tendengen wirkſam unterſtützen. Dadurch wiederum werden die

r und die Kampfkraft des Proletariats gewahrt
Er kommt dann zu der Schlußfolgerung, daß jene Stellen

inhaber Schulung erhalten in den Zweigen der öffentlichen
Verwaltung und je mehr Stelleninhaber es werden und
geſchulter ſie ſind, deſto eher wird das Proletariat die Macht
bekommen. So ſchreibt Criſpien über die Tätigkeit in Län.
dern und Gemeinden. Aber gegenüber der republikaniſchen
Verwaltung des Reichs ſchließt ſich die USP. hermetiſch ab,
aus Angſt, vor den Wählern auch die Verantwortung tragen
zu müſſen. Von der Orientierung im Reiche ſchweigt Criſpien,
er weiß auch warum, denn unter Sammlung verſteht er die
Wiedervereinigung der KAG. mit der USP. Das ſoll heißen,
nur in der USP. kann das Sammellager erblickt werden.
Wir wollen nicht mit Mitglieder- oder Wählerzahlen operieren,
trotzdem es nach den Artikelworten von „Der Behaup
tung der USP.“ ſehr verlockend iſt, auch gönnen wir den
Unabhängigen den Zuwachs einiger Mandate im Reichs
tage, ganz gleich ob ſie von Leuten beſetzt ſind, die in Halle
auf dem Spaltungsparteitag der USP. wahrlich alles andere
als treue Freunde und aufrichtige Führer des Proletariats
geweſen ſind. Kber es ſind doch nunmal „Führer“ ohne
Soldaten, und unter Sammlung verſteht man den Zu-
ſammenſchluß von Maſſen. Damit iſt auch nicht die Einigung
des Proletariats vollzogen, wenn man durch Aufnahme einer
Anzahl Reuiger in den eigenen Reihen mit Ach und Krach

hen iave überkleiſtert hat, die täglich wieder aufzubrechen
r

Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß die Einigung
des Proletariats oder die Sammlung vor ſich gehen kann,
wenn man nicht nur ſchöne Worte ſchreibt, ſondern auch
danach handelt, wenn man ſich frei macht von der Konzeſſions-
meierei gegenüber einigen linksradikalen Phraſeuren, wie
es leider Criſpien immer und wieder tut. Sozialismus durch
Demokratie, das heißt jede Möglichkeit ausſchöpfen, um die
Macht zu erhalten und damit den Sozialismus in die
Tat umzuſetzen. Alſo nicht nur Agitationspolitik, ſondern
praktiſche Wirklichkeitspolitik, auch wenn man in den Ruf
kommt, nicht „genügend radikal“ zu ſein.

Preußiſcher Landtag.

Huſemann zum Berg-Gtat. Abrechnung mit Pinkerneil.

S. P. D. Berlin, 10. M.
Jm Preußiſchen

demmit parteiler Pinkerneil, mv ernhhe e
eſe amochen hatte. Huſemann rer mitnkerneils als ein unverantwortliche Scharfm

ede. der einen Seite trete er die Arbe
ei S der anderen verleumde er diehieſer einſchaft. Für von ihm verübdten r m p

fungen und e e gebees keinen parlamentariſchen A wenn bedenke,
n die Bexgleute ht auf das gen, wie wohl kein anderer Stand. Einzelnen Ueber

Betriebsräten ſtellte Huſemann die ſyſtematiſchen
Betriebsräte durchr Den J r derene der Streik an der war. e Darlegungenn Huſemnann wurden von wie ten npörken

Auwsllünge

Vor der Leimreſſe.
Abfahrt Dr. Wirths Sommabe Das Programm derz

Genug, 19. Mai. des WTB.) Die deutſchem wird morgen früh die Heimreiſe nach Berlin antreten.
19. Mai. Die heutige Schlußſitzung der Konferenz

umfaßt folgende Punkte:
1. Genehmigung des Protokolls der zweiten Ple

narſttzung der Konferenz.
2. Einbringung der Beratungen der dritten Kommiffion

u 7 n).3. Einbringung der Beratungen der erſten Kommi
4. Einbringung des Berichts der Kommiſſion zur

der Vollmächten.
5. Einbringung eines Entwurfes bezüglich der Sanitäts

konferenz von Warſchau.
6. Einbringung eines Entwurfes betreffend die Arbeit des

Roten Kreuzes in Friedenszeiten.
7. Schlußreden.

An Lloyd Georges Teelanne.

Berlin, 19. Mai. Wie die Blätter aus Genug melden, hat
Lloyd George geſtern nachmittag nacheinander Schanzer, Barthou,
Moitg und Reichskanzler Dr. Wirth mit dem Reichsmin
Dr. Rathenau, die beide von dem engliſchen t r r
um Tee eingeladen worden waren, empfangen. r uch der
ührer der deutſchen Delegation dauerte etwa eine Stunde. Un

mittelbar darauf hat Lloyd George ſeine Vermittleraktion
zwiſchen Jtalien und Südſlavien fortgeſetzt, deren
Delegierte zu dieſem Zweck in der Villa Alberti erſchienen waren.

Zzulunftsmuſik de Fuctas.

Die Gefahren waren groß, aber „der gute Wille hat geſiegt
Der Weg zu neuen Zuſammenkünften.

Genug, 19. Mai. Bei einem geſtern abend von den italieniſchen
Journaliſten zu Ehren de Factas und Schanzers veranſtal-
teten Bankett ſagte Facta u. a.: Wenn man der ungeheuren Fülle
von Fragen, Prinzivien und neuen Formen gedenkt, die hier in
kurzer Zeit behandelt worden ſind, ſo erkennt man, daß hier nicht
alles auf einmal geordnet werden konnte. Die Schwierigkeiten,
die Zwiſchenfälle, der Wechſel des Geſchehens und die ge fahren
waren groß, aber der gute Wille aller (7) hat am
Ende Fegt. Wenn man ſich h wrti g. in welchem Geiſtes-
zuſtand ſich Europa vor der Konferenz von Genua befand und wie
die Stimmung iſt, die hier heranreifte, ſo fühlt man unſchwer den
Fortſchritt, der erreicht worden iſt. Die Konferenz hat bereits
den Weg zu neuen Zuſammenkünften gezeigt, zu ihrer

rüfung

Lae zum e Fr. n Ser

na
w unſeres Genoſſen verblaßte,

was noch von 2 b otka und vorgetraoder in Aptlicher Bemerenn zu r

Der Entwurf über das n ewurde für Frei da die Koalitio ien zu vere orſchläſich auch einer von nnes, der aber wenig nea e
3 ehe uns Ceneſin 1 Voht

in Genug
Fortſetzung, das heißt zu einer Verſtändigung. Hier in Genug ſind
hervorragende und hochgeſchätzte Männer aus ganz Europa zuſam-
mengekommen und Jtalien hat alle S vor dieſen Män-
nern. Wir dürfen uns ſagen, daß wir hier die Keime für ein
neues Leben ausgeſät haben.

Die Konfe von Genua, deren feierliche Schlußſitzung
an ihren Ergebni oder ihrer Ergebnisloſigkeit nichts mehr
ändern kann, hat einen anderen Verlauf genommen als man zu
r Beginn in Deutſchland erwartete und erhoffte. Der

tiederaufbau der durch den Krieg zerrütteten Welt
ſollte den Gegenſtand der Konferenz en, wobei jedoch
jede Behandlung der deutſchen Reparationsfrage ausgeſchloſſenn ſollte. Das war ein Verſuch, den Pelz zu waſchen, ohne

ihn naß zu g Er mußte nach Diogenes mit einem Fehl-
es enden. Die Konferenz konnte für uns keinen glücklicheren
Verlauf nehmen als den, daß nach ihr ſich der ganzen Welt
die Grkenntnis aufdrän ohne Behandlung des für
Genua verbotenen alles Gerede um den wirt
ſchaftlichen Wiederau verlorene Liebesmüh. Am
Ende der Konferenz ſollte nach unſeren Erwartungen und
Hoffnungen die allgemeine Erkenntnis ſtehen, daß die Re
viſion der finanziellen Bedingungen des Ver-
ſailler Friedens eine unumgängliche, nicht mehr aufzuſchiebende
Notwendigkeit ſei.

Es iſt anders gekommen. Jm Laufe der Konferenz
trat das deutſche Problem, das von Genua nach Paris ab-
geſchoben wurde, gegenüber dem ruſſiſchen vollſtändig in den
Hintergrund. So ſtark wurde die vorherrſchende Bedeutung
des Ruſſenproblems, das man voreilig genug aus der Stellung-
nahme der einzelnen Mächte zu ihm eine ganz neue Welt
n w. herleiten wollte. Der zwiſchen Deutſchen und

Ruſſen mit übertaſchender Plötzlichkeit geſchloſſene Sonder-
vertrag von Rapällo ließ das Phantaſieungetüm eines deutſch
ruſſiſchen Blocks entſtehen, dem ſich die übrige Welt zur Abwehr
entgegenzuſtellen habe. Der Schärfe des e
Gegenſatzes iſt es zu danken, daß dieſe gefährliche Entwicklungs
tendenz, die die Welt abermals in zwei Teile zu ſpalten
drohte, nicht zu voller Auswirkung gelangen konnte.

Keine Regierung wird aus Genug durch Triumph-Pforten
heimkehren. Keiner ſind große entſcheidende Erfolge beſchie
den geweſen und die Welt, weit davon entfernt, durch den
geträumten Burgfriedenspakt beruhigt zu ſein, iſt nach der
Konferenz un ruhiger und aufgewühlter als vor ihr.
Nicht ohne Sorge und mit dem Wunſch nach einer feſten,
ihre Ziele gradlinig verfolgenden Führung, ſieht das
deutſche Volk in die nächſte Zukunft.

Chriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

(46. Fortſetzrng.)

„Jch antwort' ihnen erſt, wenn wir Hochzeit gehabt haben.“
„So iſt's recht,“ lobte Erner. „Die Schreiberei hat keinen

Wert. Davon wird keine Kuh fatt. Wo ſteckt denn bloß die
Liſe? Krieg' ich denn heute keinen Kaffee? Lieſe, zum Donner-wetter, was is das für 'ne Wirtſchaft? Du weißt doch daß ich

Hunger habe, wenn wir aus der Stadt kommen, weshalb is da
der Kaffee nich fertig

Die Böhmin war leiſe eingetreten.
und in ihren Augen fſchimmerten Tränen.

„Nich ſchimpfen!“ bat ſie mit ſrhan erhobenen Händen.
„Hanka is ſich ſehr krank. Wird bald alle ſein.“

„Wir wollen zu ihr gehen,“ ſagte Chriſtel.
Das Kind lag von Krämpfen geſchüttelt in Libuſſas Bett.„Wie lange hat ſie ſchonſt die Krämpfe?“ fragte Chriſtel.

„Ueber zwer Stunden.“
Chriſtel öffnete die Fenſter, dann legte fie dem Kinde einen

kalten Umſchlag auf die glühende Stirn und rieb ſeine eiskalten
Füßchen.

„Hanka wird wieder geſund werden,“ tröſtete Chriſtel die
arme Mutter. „Der Junge von der Stellmacherfrau hat auch
Zahnkrämpfe gehabt, und jetzt is er ſo munter wie ein Fiſch
im Waſſer.“

Libuſſa ſchüttelte den Kopf und ſagte leiſe:
„Muß ich ja Gott danken uf Knie meinige, wenn will er

machen Hanka zu Engel im Himmel. Hätte kein Glick nich uf
Aerde. Js Vatet ihriges verfluchtes Menſch. Js ſich im Zucht
haus. Haben wir gekonnt ſein glicklich. Haben wir ge
hibſches Häuſel, Kühe, Schweine, Land, ſatt zu eſſen, warme
Stube, war allens gutt. Js er geiommen unter böſe Büben, hat
nich mehr gewollt arbeeten, hat allens verkauft, hat gehabt

in Stadt Kneipe. Hat nich lange gedauert, war allens furt.
Wollt er nich arbeeten. Hab' ich gearbeetet, bis bin ich geblieben
liggen. Wie ich hab gelegen, is er mit ſeine Buben von Freinde

in heilige is ſich geiſtlicher Härr dazu ge
kummen, hat er ihm geſchlagen mit Stange über armen Kopp
ſeiniges. War am fufzähnten Oktober. Dann hat er genommen
heilige Geräte und lief fort. Kam zu mir. Hat ihn geholt
Polezei. Js im Zuchihaus.“

Sie war ſehr blaß,

Je der geiſtiche Herr tot?“ fragte Chriſtel voller Teil

„Gelobt ſei Gott und die heilige Jungfrau Maria, is ſich
nich tot, war abber lange ſchwär krank.“

„Arme Lieſe, wie ſchlecht is es dir gegangen! Die Leute
waren dann woll nich gut zu dir?“

„Konnten doch nich gutt ſein zu Weib von ſolch' Meyſch,
was hat begangen Todfünde. r doch gefunden heiligen
Kelch in Bettſtroh meiniges!“ Mußt ich v ich kam
furt. Bin gezogen umher, wie ewige Jude. Hier hab' ich ge
funden Ruhe. Wenn is ſich tot Kind, geh' ich in ein Kloſter als
Magd, will büßen und beten, bis Tod kommt zu mir.“

„Hanka wird nich ſterben,“ tröſtete Chriſtel. „Die Kräfnpfe
laſſen nach.“

Sie erneuerte die Kompreſſe, kochte Tee und füllte eine
Kruke mit hekßem Waſſer, die ſie unter Hankas Füße ſchob, dann
begann ſie ihr tropfenweiſe den warmen Tee auflößen.

„Es is Kamillen- und Baldriantee,“ ſagte ſie. „Gib acht,
der wird dem armen Würmchen gut tun.“

„Graut Sie nich vor Kinde von folches Menſch?“ fragte
Libuſfa traurig.

„Nein“, ſagte Chriſtel mit einem guten Blick aus ihren
ſchönen Augen. „Das arme Kindel is ja ſo unſchuldig, wie ein
Lamm, und du kannſt auch nichts dafür. Wir wollen das Kindel
recht pflegen, dann wird es ſchnell geſund werden. Sieh,
kann ich ihr ſchon einen vollen Löffel geben! Jetzt ſchludkt
ganz ſon

„Gott ſei gekobt, wird beſſer,“ murmelte Libuſſa dankerfüllt.
as Kind erholte ſich bald vollſtändig und ein gen

trockener Tag folgte dem andern, ſo daß die Kartoffelernte
gut vonſtatten ging.

Exner ließ die Kartoffeln ſorgfältig trocknen, ehe ſie in die
großen Gruben geſchafft wurden.

Der Bauer hatte eine fehr gute Ernte, aber er gab das
nicht zu, ſondern klagte und jammerte unaufhörlich. Chriſtel
fagte zu ihm:Verſundige dich doch nich. Du haſt alles trocken rein

bekonmen, und um die Grummeternte beneiden dich alle. Wie
willſt du dich denn nu mit Mutter Wittkopp abfinden?“

„Wofür denn fragte Exner, nbar ſehr überraſcht.
„Na, nu hört aber doch alles auf!“ rief Chriſtel zornig.
37 du z vergeſſen, was du ihr zu verdanken haſt?“
„Jch dächke, das alte Weib, das ſo viel von mir ſchluckt,

muß Gott danken, wenn ſie ſich mal erkenntlich zeigen kann!“

willſt mir doch nich etwa weiß machen, daß ſie gearbeitet hat?“
„Woll hat ſie gearbeitet,“ entgegneie Chriſtel entrüſtet,

„und ſie hat die Augen überall gehabt und immer auf deinen
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ſagte Exner roh. „Hat ſie hier nich für umſonſt gegeſſen? Du

otteil g eſehen! Wenn du ihr nichts gibſt, mach' ich es beim

„Da werden wir woll gleich zwei Schweine ſchlachten
müſſen,“ erwiderte Exner erboſt.

Die Böhmin, die Kartoffel lte, warf ihm einen böſen
Blick zu. Sie wäre Chriſtel durch Waſſer und Feuer ge
gangen, aber ſie haßte den Bauern grimmig.

Exner fann unaufhörljich darüber nach, wie er Erſparniſſe
machen könnte. Er beſchloß, ſein Perſona r verringern, und
dümdigte der Male für Neujahr, weil er mit ihren Leiſtungen
angeblich nicht zufrieden war, und die ſtotternde Male erzählte
nach ihrer Entlaſſung im Dorfe, Robert erhielte nur Schweine-
futter, und er könnte nicht gehen, weil Exner ihm das Kreuz

rbrochen hätte. Der Junge wäre am ganzen Körper mit
arben überſät, die von r errührten, die ihm

ſein Vater und die Wirtin zugefügt hätten. Dieſe Lügen fandennur wenig Glauben. Die Pſarwirtin bekreuzte ſich, als Male

ihr von Roberts angeblichem Martyrium erzählte, und ſagte
ſalbungsvoll:

„Wo Gott nich is, da is kein Glaube und keine Liebe. Der
Rabenvater gehört an den höchſten Galgen, und das ſündhafte
Frauvolk muß vetkehtt daneben baumeln, und daß es ſo komſnt,
dafür werde ich ſorgen.“

Exner lachte Kberlaut, als ihm im Wirtshaus zugetragen
wurde, welche Grauſßamkeiten Male ihm andichtete. Er fagte.

„Der Junge is ſo fett wie eine genudelte Gans. Jhr kö
Euch alle davon überzeugen.“

Als eines Tages aber der Kreisphyſikus auf dem Berghof
erſchien, um ſich von der Geſundheit des kleinen Robert zu über
zeugen, da kannte Exners Entrüſtung keine Grenzen. Robert
mußte täglich gebadet werden, weil er ſehr unſauber wat, und
er ſaß gerade in der keinen Holzwanne und ließ ſich brüllend
von Hanne waſchen.

„Hanne, nimm ihn raus und ſtell ihn auf den Tifſch, ſo
wie Gott ihn geſchaffen hat!“ ſagte Exner, der vor Jngrimm
blaß geworden war.

Zuvor trockneſt du ihn aber ordentlich ab, er verkühlt ſich

fonſt“, ſagte Chriſtel.
„Sind Sie die Wirtin?“ fragte der Arzt unfreundlich.
„Ja.“
„Und meine verlobte Braut is ſie auch“, ſetzte Exner in

herausforderndem Tone hinzu, „und wenn alle ſo wären, dann
wäre es gut in der Welil“

(Fortſetzung folgt.)
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Krankenkaſſen

S
und

s muß ſohn noch erwähnt werden, daß die Enteigeleitet und kurz vor dem
t aus bewährten

hoch und tiefbantechniſchen Beratern, die ſich uneigennützig in

wieder einführen möchte. Sorge daher ein jeder dafür, daß

feier einer ſcharfen Kritik.

Schwere schachtunglnc in im Ransſeldſchen.

gegen 2 Uhr beim Schichtwechſel drei Bergleute tödlich ver
unglückt. Der ſchreckliche Unglücksfall ereignete ſich dadurch
daß der Förderkorb auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe unter die
Eckführung untergriff, wodurch der Verſchluß des Korbes geöffnet
wurde und die drei Bedauernswerten mehrere hundert Meter in
die Tiefe ſtürzten. Die Unglücklichen konnten nur als verſtümmelte
Leichen geborgen werden. Die Namen der drei auf ſo plötzliche
Weiſe aus dem Leben Geſchiedenen ſtnd: Theophil Koblinski und
Franz Kain aus Kloſtermansfeld, ſowie Wilhelm Frank aus
Hergisdorf.

Die durch die Behörde geſtern vorgenommer.e Unterſuchung
konnte eine eigentliche Urſache des Unfalles nicht feſtſtellen
Man findet, von der techniſchen Seite betrachtet, für dieſe Artdes Unfalles um ſo weniger eine Erklärung. als die Eckführung
ſchon ſeit mehreren Jahren in Anwendung iſt. Nichtsdeſtowenigekann es unſeres Erachtens bei dieſem negativen Ergebnis ſein

Reiß,
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a. riegsbe e ubliebene! Die Verkaufsſtelle in der Dei fer Straßeangen als Wächter.

t, ſo r ma
S uns ſich der vorfſichtige

in manchen Artilleriekaſerne iſt am Sonn den 20. 5. 10922
Süda angen als e lian von nachmittags 2 bis 6 Uhr abendskann r en re ne ar warnen, r ſie hege r Fa Der Waſferſta nd der Elbe iſt im Sinken

d nicht h ige Geſchäft hart den giftigen Schlangen agrier nwärtig für den Schſffahrtsbet noch nichtu die Fr Winter ſind, daß dort jährlich r viel ken et. Die der Elbeſchiffahrt iſt zPerſonen an Schl perelſta ſterben. Dieſe ſegens Serg don Hamburg, namentlich in Getreide recht lebhaft. währen
rege en deren Tätigkeit man auch mit dem Mäuſefans z Talge leerer Raum ehe ſge zur Verfügung ſteht
unſerer n vergleichen könnte, iſt die Murſurana, ein Von der ſo Elbe wurde zuletzt Magdeburg nach Hamſtarkes, a s Reptil von un inge, das voll burg und zen eine Fracht von 850 Pfennigen für 100 Kilo

kommen harmlos iſt. Die e urſurang ſind Gift- Mag beza Die Suſſhrng neuer ermäßigter Tarifeſchlangen. rn e ein ſo iges dert gewittert hat. ſo enanee Saiſontarife) wird der Schiffahrt zweife
ſtellt ſie ſich ſchlafend u ver damit die andereUnem v i r, als bis die andere esaufbäumt, erhebt i 5 9

nützliche Schlat wird in beſonderen Farmen gezibei z P re werden große Mengen
angen beſtellt, ſo daß jeen für wenig Geld an en kann, der ihn und die

vor 73 giftigen Sthlangen bewacht und ſchiittt.

I

Von Willidert Ritter, Elberfeld.
Jm blauen Traum der Mondnacht eingehüllt

Auf einer Höhe bin irh, tief in Sinnen,
Und ſchau im Spiele, das die Wolkan ſpinnen,

Fernfſerner Zeiten buntbewegtes Bild.

In goldnen Aehren wogte das Gefild.
Unülberſehbar gnadenvolle Auen.
Vielmkllionen Hände ſeh' ich bauen
Ein Erntehaus, in das der Segen quillt.

Und all die müde Sehnſucht in den Räumeſt,
Der frühen Toten unerlöſtes Heer2e ſtill ich in die Ewigkeit verſchäumen.

So ſtehe ich, die Seele heiß und ſchwer.
Und bohe taucht mit roſemroten Süden

h

lange zu
ange ſich

urfurang aus ihrer ſcheinbaren Ruhe
und packt ihre Beute, die ſie mit einem t8sdlichen Biß erledigt.

Fſo cher

einen ſolchen wertvollen Haus

e

llung des Winterhr Fet363 ne. Die en 27 W r der'
ahres findet am Dienstag, de

ist 8 Uhr, im Schützenhauſe ſtatt. Zur Aufführung ge n J

tet, 1 d acobſonſche r spo Der Mann im Monde“ iJietften v Gaſt w Fri en Becker vom Reuen Theater
in lle mibwirten, Die St ilietatten für dieſe Vorſtellung.e Herrn 1 Becker,
Kurſtraße 13, abgeholt werden.

Zör rn n c Ueber einenMonat früher als im Vorjahre konnte der viSjahrise ſtädtiſche

haltsplan dem et zur Beratung voregt werden. re r de r vwie üblich mit
Il beſetztenc De Etat r M diesmal mit t er 25 Mill.

man im ja r n en e Million a
arier, einen vongen ſelt d e. im ſtädtiſchenihnen hen Flur hü e

Dienſte zu beſchäftigen und zu rung von Kard tat. fanddiean after Tee ne ſeine hen Zurück
r nde des Gericht s. DesHimme re e Büros des vi i e 2 b f geuauen W Mittwoch abend 6ieſer Woche aus. S Wormatte ketben er beſtehen, und zwar vormittags 9
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Perantwortlich für leitenden Artikel. Politik Se meto

ulz, für Lotales, n

rall ab 1. Juli die neuen S eingeführt n, unferen
Gegnern zum Trotz. Unter „Verſchiedenem“ unte der Kollege
Glaubrecht den Beſchluß der Zentralſtellen bezüglich der Mai-

n
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S OErstaufführung
Beriins größter Schlager O

Die Königin der Nacht u V uOperette im 3 Ahten von Wener Kono Philomole-Duo Willy Hanaeck

Sogebrecht Willi Sehur. Maria Garlas und Partnerin

ARRASANTj m 1
Sonnabend, den 20. Mal findet unser

re Stiftungs-Fest
im kleinen Saale des VolKaparxks““ statt.

Mal, 7,15 Uh
Der Vergnügungsausschub.

rverkaufbei Kurt Walla, Poctatr. hat
begonnen.e rauenhaareHerrenStrohhüte hautt bis M. 150. per Rno

in großer Auswahl bei
Sonnab., den 20. Mai J. Kaſiga, Friseur Griesemann,

365.fottwanns knäningen Gr, n u r Leſpziger Straße 68.
Phantastisch-

Komantische
v. J. Offenbach
Sonntag nachm.

Alt-rieidelberg
Sonntag abend

Der Obersteiger.

W
e

miede erMoorbaäder. m
eeo- J ZJ

Möbel
aul

Teilzahlung
Große Auswehl Kompletter Rüches,

er Herren 5zimmer, Polster- Möbei Kieiderschraänxe,
Vertſkos, Waschkommoden, Rorbmövel,

usw. usw.
Leichte Zahlungsweise Bequeme

Monats- oder Wocohenraten.

J echmann
Große Ulrichste. 51

Eingang Schulstr.

kin neuer Schlager!

Herren- Anzüge
475. u. 675.

S Kostümröcke
r Falten u. Knopf-

rnitur 125.Wasche. Kleider,
Blusen

staunend billig.

J en kl.

Grosse Neueingänge:
Elegante Tuch-, Seiden und Alpocco MäntelSport- Damen-Mänfel, Douſſſettes, h hnäe,

Strickjccketts in enormer Auswahl Stock 795. 695. 595 495

Wollene Blusen Seidene Blusen Waosch- BlusenVoiſe- Blusen Seicentrikot Blusen
Musseline-Blusen m velen forben Siod 88 2

Wollene Kleiderröche Schworze u. blaue Röcke
Weiße Leinen- Röcke Wosch- u. Alpocco- Unterröcke

Schwarz-weißkoriert. Kſeſcerröcke 198
Wollene Kleider ſricot- Kleider Voile:Kleider,
farbiq Voile-Kleider, weiß Leinen- Kleider
frotte- Kleider Kniedeck- Kleider
Voſſ. Vone- Kleider u a 295
Knaben Waschdlusen, Anzüge, Sporthluseon, Sporthemden, Knaben-

Wasehhosen, aus älteren billigen Abschiüssen.Reinvw. Kieiderstoffe i. viel, fard, Popeline, Gheviot, woll. Glusenstoffe, 8
Wasehmusseline, Wollmusseline, 'Soidonstotto, kolienne, 6repé wenn

Adler-Seide in vielen Forben

Aporte Neuheiſen in gemustert und gestreiſt VollvoileWeißer Vollvoile h s
VII2 S. M. Crohm:

Eisleben. Markt 9.h

000000000

7 299

kaufen Sie infolge unſerer

großen alten ſchlüſſe

heute noch
Qualitätswaren bei uns zu

n v 46

3

S

a
t

v

t

de
a

Als ganz beſonders
preiswert bieten wir an:

Herren Anzüge ben ken 2700. 1975. 1825. 11755

Herren Paletots c h m u 975
HerrenSchlüpfer u a 1650
HerrenGummimäntel 2100. 1750. 11755

herrenLodenmäntel en. u 975
herrenLodenSportFinzüge a u 925
HerrenHoſen a a e u 175
Herren Breches Hoſen Mancheſter u. Reiteord 537.— 475

Unſere Sonder- Abteilung für
Junge herren bringt in großer Auswahl

7

e X
W

v 7 v

Preiswerte Baumwollwaren
in bewährten, guten Qualitäten.

Hemdentuch „iteuzaig, 70 cm breit u. 25
Wäschetuche mittelsterkfädig, 80 em breit Ax. 65- 27
Röper-Finette Pique, gebiete r re Megngee-Bo Barch an 455
Linon für Betthezüge W en decerdreg n u. 489
Cretfonne bedruckt, für Bettbezüge. 130 cm Deckenbreite a. Zue Mx, 45

Jacquard-Siamosen e ar. her u a 60
Weiße Bezugstoffe e lieen koren di S 520
Molton-Bettücher weiß und hunt V

Jisehzeuge, Handtücher, Wiseh- und Staubtücher, Scheuertücher
in großer Auswahl zu billigen Prelsen

Otto Pobkowite, Merseburg 2.

Deckt Euren Bedarf T 900000000000000000000600000000

in großer Auswahl.in Eurer Buchhandlung, z Mäntel und Schlauche,

in der Buchhandlung der Volksstimmel8. r Otto Hänisch. S

Ada gut eccaceree! Hath et t2ecg82ee e. ackeeeeecene.egtcacet Lack tetez etc. ch tag ezceteettge Aagaeeteteetnkeneteeeeeeerre en an

V Schluss der Anzeigen-Annahme 9 Uhr

e e dMiüern, FPapler u Süreihnann, Fahrräder

ſowie ſämtliche Erſatzteile

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27. n
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h g ren n Landhervorgeht, daß es unſerem Gen. Dr. Rad
bruch gelungen iſt, für 3095 Opfer der Märzaktivn
eine Begnadigung za erwirken. s
Arbeiter wennr r er ſo ſehr vom „Klafſenkampf

f“
Die unverhüllte Abſicht der Leute den ſſenk 4iſt es eben nur, die Uchen unſerer Seneſſet ver

digen. Weil der unzweifelhafte, nackte Erfolg, den wir
dem „Klaſſenkampf“leſer einleuchten Das ganze Geſchwafel des „Klaſſenked deu Werwven, was el marie

Verlegenheitsgeſtammel.
Wie naiv dieſe Leutchenſie mit igenlet gehen du geben wiſſen, bewekſen

praktiſche intenſive Tätigkeit der SPD.

Schwierigkeiten über Schwierig
keiten in den Weg legen, verſtanden werden

Oh, du ahnungsvoller Engel! Ja verehrter
„Klaſſenkampf“! Jene Zahlen würden erreicht, trotz der
Tätigkeit gewiſſer Geheimräte im Juſtiz

miniſterium und der Oberſtaatsanwälte, die
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten in denWeg legten!“ Das iſt ja gerade der Erfolg, von dem wir
ſprechen. Und Herr JIlIgenſtein, der kommuniſtiſche Frak
tionsredner im halliſchen Stadtparlament, erklärte doch erſt
geſtern wieder, daß die Verwaltungsſtellen die fortſchritt
lichſten Erlaſſe und Kundgebungen der oberſten frethettlich
arbeitenden Behörden ſabotieren. Gegen dieſe Hemmniſſe
haben wir uns durchgeſetzt und vor allem unſer Genoſſe
Dr. Radbruch, der dafür auch vom „Klaſſenkampf“ reich
lich genug verdächtigt und verläſtert worden iſt.

Wie wäre es aber geworden, wenn wir der USP. und
KPD. Politik gefolgt wären; und in der Koalitionsregierung
kein Sozialdemokrat den Poſten des Juſtizminiſters aus
füllen würde Wenn die Märzopfer nur auf die Hilfe der
Bürgerlichen angewieſen wären?

e etter, denkt einmal über dieſe Frage
ach!

r

s s Hände10. Haushaltsplan für 1922, ſoweit

Die geſtrige, außerordentliche Sitzung unſerer Stadtver
ordneten war ſehr lebhaft und leiſtete gute Arbeit. Die
Etatsberatungen ſind faſt zu Ende geführt worden und wer
den ihren Abſchluß am kommenden Montag erhalten.

Jm BVordergrunde des Intereſſes ſtanden die Schulfragen.
Hier waren es wieder unſere Genoſſen, die zu unbedingten
praktiſchen Erfolgen im Sinne einer fortſchrittlicheren Be
ſhulung unſerer Stadtkinder drängten. Leider iſt ihnen
das nur teilweiſe gelungen, da die hieſigen Auchdemokraten
bekanntlich mit den Schulreaktionären Arm in Arm gehen.
Daß r dabei leibhaftige Schulmeiſter nicht ausſchließen, zeigt
das l des Herrn Volksſchullchrers Plönnigs,
der ebenfalls den Antrag unſeres Gen. Wilke, die Volks
und Mittelſchule zu vereinigen, niederſtimmen half. Gegen
den zweiten Antrag unſerer Fraktion, eine ſogenannte Auf-
bauſchule einzurichten, ſtimmten nur die bildungsfeindlichen
Rechtsrechtſer um Herrn Kreisſchulinſpektor Buſſe.

Eine beſonders erfreuliche Note bekam die Sitzung
durch die
in nächſter

g des Magiſtrats, daß dem Stadtparlament
Zeit eine Vorlage betreffs Errichtung eines

S 7 t. Gen. Wilke, der dieſe Frage ausngeſnttten hatte, gab ſich mit dieſer Erklärung

Für Erheiterung der Gemüter ſorgten unſereFür terurg Herrn Talmidemokraten Als in der W bekannt wurde, daß
die Dinke Antrag geſtellt hatte, den Titel der Kaiſer
Wilhelm und AuguſteViktoria- Stiftung zu
ſtreichen, kamen ſie in threr ganzen Stärke ſpornſtreichs in
den fen und „vetteten“ den vorder daß ſelbſt der HerrB u
B u

elau
r Das wirkte ſo

ſſe in ſchallendes Gelächter ausbrach. Ob ſich Herr
ſſe lediglich über die Erhaltung des ihm geheiligten

Namens unſeres Ausreißerlehmanns ſo diaboliſch freute,
wollen wir nicht unterſuchen. Es ſoll aber nicht vergeſſen
werden, daß 1 ein Demokrat, Herr Werkmeiſter
Dobrint den Mut aufbrachte, ſeine republikaniſche Ge
ſinn Ausdruck zu bringen.

tere, kleine Epiſode hat uns gezeigt, wieviel wahre
Demokraten eigentlich noch im halliſchen Stadtparlament
ſihen. Bei der nächſten Stadtverordnetenwahl wird ſich die
Zahl nicht vergrößern.

7

Sttzungsbericht.

Der Vorſteher Keil eröffnet die Sitzung und gibt die ein
gelaufenen Eingänge bekannt.

Die Verſammlung tritt ſofort in die Beratungen der ein
zelnen Kapitel zum

en. Haushaltsplan
Die erſten Kapitel, Jeuerwehr, e und Leihamt, werdeohne Debatte in der vorliegenden Form t
Das Haus gerät erſt in lebhaftere Bewegung, als das Kapitel

Kirchen

behandelt wird. Die Stadt ſoll für die Reparaturen von Kirchen
dächern 257 600 Mark aufbringen.

Gensſſe Dürrfeſd eröffnet die Diskuſſion und weiſt darauf
hin, daß hier eine günſtige Gelegenheit zum Sparen gegeben
iſt. Das Kapitel iſt zu ſtreichen. Der Magiſtrat ſoll durch die
Able dieſes Etats endlich einmal dazu gebracht werden,
das Ablöſungsverfahren anzuſtreben. Die „geſetzli Ver
r ſind gerade in dieſer Beziehung für die Stadt ſe
drückend. Wir fordern die Streichung, da es die höchſte Zeit wird,
daß endlich einmal aus den Gemeinden ſelbſt die A ngenkommen, die den Staat dazu beſtimmen müſſen, hier eſſen
einzugreifen.

Stv. Weber (Komm.) ſchließt ſich dem Antrage und den
Ausführungen des Gen. Dürrfeld an.

Da die Verſammlung noch eine ganze Anzahl leere Stühlezeigt, iſt die „Gefahr“ vorhanden, a die ke mit ihren
Streichungsantrag eine Mehrheit erhält.

n dieſer höchſten Not tritt Herr Hoe (Dem.) auf den Plan
und hält eine ſogenannte Verlegenheitsrede. Herr Hoe holt weit
aus, denn er hat ſeine Aufgabe richtig erfaßt und ſorgt mit ſeinem
faſt endloſen Redebandwurm dafür, daß ſich die Lücken und
nach auffüllen. Je länger Herr Hoe redet, deſto ſelbſtgefälliger
läiſchert das Bächlein ſeiner Rede dahin. Die Linke iſt nache Anſicht natürlich ſaudumm, ſie „weiß nicht, wie weit

ie Jdeen des Se Ken geht zurückreichen“. Herr
Hoe glaubt, etwas völlig Neues zu haben, wenn er auf
die In der ſozialiſtiſchen eng im Urchriſtentum

ſt. Schließlich kommt auch er endlich zu Ende und hat
nen erreicht. Die Bürgerlichen ſind ſtark genug ver-

treten, ß der Streichungsantrag des Gen. Dürrfeld mit
27 gegen 27 Stimmen lehnt wird.

Auch der
Etat der Volksſchule

aus. Ganz beſonders die VertreterDebatte
Parteien haben hier Veranlaſſung, etwas aus

pricht der Stv. BeiS itgeanein

löſt ängereder ſtiſgiebig zu reden.

war, ſich jedoch cht durch
die regktionären len hemmendas ſagt der „Klaſſenkampf dazu? D. R.)

tiefer der Genoſſe Wilke. Er führt aus: Die
Denkſchrift des di Etat a beſonders auf die hohen Juſchaſf e hi en zu müſſen (452 M),

wel order von dieſernoch nicht f elche die erf u. nn esnichtöffentliche Sitzung. Der Stadtverorvneten r. Keil. me er n e en h unprnAm Montag, den 22. abends 8 Uhr. ne ſo kann das den Anſchein erwed m dieUniv. Prof. Dr. phil. Menzer über Fge Lehre e eher beſtellt ſei. ir wollen gern
bermenſchen“ im Auvitorium marimum des Melanchthonianums. zugeben, daß ein Teil des g die gut

Reſtliche Karten an der Abendkaſſe. Ut iſt, wendet man doch für einen Schüler dieſer
Das verlegte der Kam Ewmmi öo M. auf, was einen ſtädtiſchen Zuſchuß von M.6. Sonderkonzert der Philharmonie) nunnmehr am r dert. die Stadt u 2354 M. und für den

vormit 1128 Uhr, im a ſtatt. er ger i R r ſo tut ſie zarten haben Gültigkeit. Vereinzelte Kar Hofmuſtkälien h d ſt gn Ciat. Sefonder
Balalaik Viele mußten bei den erſten Gaſtpielendes e annten, großr BalalaikaOrcheſters um

kehren, da beide Abende ufall wu
dies die unwiderrufli

ausverkauft waren rdees ermöglicht zwei weitere Wende e r e e men

c t e
aber in den vürgerlichen Zeitungen der letzten Tage
d fener, bald er dic Forderung erhoben wird, am

uletat zu ſparen, ſo en wir ganz entſchieden dagegen Einz ben daß di is an dern w. See gehen dent

vorliegenden Etat für einzelne Unterrichtszweige höhere Auf-r r werden, ſo können wir darin nicht die Mittit
g der Volksſchule herbeiführen. Die Hebung

der Volksſchule und damit der kann nur dureine Neuorganiſation des heutige n. unſer

ob rei
eine tn ber. die ſeiner Begabung und ſeinem Fleiße ent

n der Verfolgung dieſes Zieles aber kann uns eine ſo-

577 zu e fordern wir auch in dieſem Jahre wieder
e

jährigen
riſches Lehrfach.

Genoſſe Wilke bringt dann die nachfolgenden
Anträge der S. P. D.

zur Verleſung:
1. Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen,

den Magiſtrat zu erſuchen, die Mittel- und Volksſchulen der
Stadt zu einer Schulart zu vereinigen und dieſe ſo zu geſtalten,
daß ſie in beſonderen Zügen die Ziele der preußiſchen Mittel
ſchule erreichen kann.

2. Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen, den
Na t zu erſuchen, die bald möglichſte Gründung einer Auf
bauſchule, d. i. einer ſechsjährigen höheren Schule mit einer
Fremdſprache als obligatoriſches Lehrfach in die Wege zu leiten.

meine Volks

Hefe der Stimmen unſerer Talmi
des Volksſchullehrers Plönnigs abgelehnt wird. Der An-

trag 2 i die T der rgenommen. e Herren zeigen eben ganz offenſichtlich, daß ſie
auf jede Art und Weiſe das Bildungsmonopol der Beſitzenden
erhalten wollen.

Zuen Kapitel
Mitteſſchulen

ſtellt Herr JIlgenſtein (Komm.) den Antrag, die zur
ſtehenden Mittel, die einen 15 prozentigen Igeld

bei minderbemittelten Schülern vorſehen, zur Errichtung
völliger Freſſtellen benutzt werden ſollen.

Genoſſe Wilke hält dieſe Maßnahme als Schulfachmann für
falſch. Er t die jetzt geübte Praxis, auch halbe und
viertel Fre n zu gewähren, im Jntereſſe der Elternkreiſe, die
wir vertreten haben, für vorteilhafter. Es iſt vielen Eltern

7 ihre Kinder eine höhere Schule beſuchen zu laſſen, auch
wenn ihnen nur ein Teil der Zuwendungen zufließt. Nur
r wir, daß die Eltern einen Antrag auf Zuwendung von

ſſen nicht alljährlich zu ſtellen haben.
Der Antrag der Kommuniſten wird abgelehnt. Auch unſere

Genoſſen ſtimmen aus rein praktiſchen Gründen dagegen. Es wird
damit eine Verklei des Kreiſes der jetzt noch in Frage
kommenden Stellen ndert.Eiſtempo werden dann erledigt die gapitel Höhere

3 c e Gewerbliche Bee, Kaufmänniſche Berufsſchule, die Gewerbeſchule für

Bei der Beſprechung des Etats für das Stadttheater wird von
dem Berichterſtatter Borgi s (Dem.) darauf hingewieſen, daß
unſer halliſches Stadttheater bisher immer noch die geringſten

e erfordert hat.

Mit o mnehmigt die Kapitel:
Armen und Fürſorgewefen.

Beim Kapitel
Jnugendamt

n und Ergänzungen werden ge-
le, Muſeum, Zoologiſcher Garten,

er Jugendheime begonnen werden.
Die hiefigen reine, die in der Art ihrer Einſtellung einen
nicht zu ätzenden Kulturfaktor darſtellen, ſtehen in dieſer

gang u lichen Schwierigkeiten gegenüber. Auch
ehlen in unſerer Stadt. Wenn wir der ſitt

und moraliſchen der Jugend entgegenVerwahrlofung
wollen müſſen wir die Jugend aller Schattierungen,

energiſch ten.
Der Ma nimmt die Anregungen entgegen und weiſt auf

die finanziellen gkeiten hin. Bürgermeiſter Seydelkündigt an, daß der Magiſtrat ſchon in nächſter Zeit
eine Vorlage zur Errichtung eines Jugend-
heims einbringen wird.

Beraten werden dann die Kapitel der verſchiedenen Stif
tungen. Bei der

Kaiſer Wilhelm und Auguſte Viktoria

Stiftung wird von der Linken des Hauſes die Streichung des Titels
Sofort kommen 20 ten aus der Wandelhalle

in den I zur r geſtürmt und retten die bedrängten
Monar eingiger Demokrat, der Werkmeiſter Do
brint, ſtimmt für den Antrag dieſer Titelbefeitigung!

R i iteren geht die mlung ihren Gangweg rege nur einige Horchpoſten zurück und
freuen ſich draußen im Vorſaale ihrer rettenden Tat.

Währenddem wird Kapitel für Kapitel erledigt. Stadtgee

onsan etetniund Schuldenverwaltung werden genehmigt
Bei der ng des Kavpitels „Riebeckſtift“ wird ein An

trag des Stadtv. Jilgenſtein angenommen, wonach die ſtädt.
Zuſchüſfe dieſes Jahres als Hypothek aufgenommen werden ſollen.

Die Sitzu e dann auf allfeitigen mr r Vier

n, am g n die Hn E Zethet der nur noch drei
nkte, von denen es der eine „Stenern und Abgaben“, „in ſich



in allen Bäckereten,
gemeinen rhaben an ng il x für den Streitmit w. a J wat te e ervor dem Schlich ein a m
kenden n ſta z m i ei ar treikenden unterdreitet del be iſt, war bei ze werden rdahin wird W n w. ter u
71 ft ſichervon rI rn teilt a in n u a a
en haben 2 t h ein

tragen zu laſſen und müſſenerſcheinen. M acheerge rn dabei ſtets mi

Am Sonnabend, den 29. Mai findet ne r
e„Volksparl“ eine Verſammlung der Streikenden

igen wird.mit dem Situationsbericht über den Streik beſchäf
Notſtandsarbeiten werden verrichtet.

habenAugemeinen Konſumvereins in der u
nommen, wie das notwendigUnterſchied, ob der Arbeiter im ch

dinem Betriebe beſchäftigt z rund Beamtenſchaft gehört. ir wollen vorläufi
noch nicht weiter Stellun n nehmen, da wir e
Stellen, Gewerkſchaftskartell h hören wollen.

Die neuen ohne ver Ralergehilfen.

Am 8., 9. und 10. Mai fanden in Berlin im Reichsarbeits-miniſterium Verhandlungen für Feſtſetzung neuer Löhne für das
Malergewerbe ſtatt.

Für das Lohngebiet e n Feſge wurde
der Lohn für Gehilfen über 20 Jahre ab 16 1922 auf
23,10 Mk. pro Stunde feſtgeſetzt.

cOso wo
Das Verfahren gegen v. Doſſow, den früheren Polizeiinſpek-tor von Halle, iſt pän Oberſtaatsanwalt

Kartenverkauf für das Halliſche HändelfeſtGerüchten entgegenzutreten, ſei mitgeteilt, daß z

für das noch nicht ausverkauft ſind, wenn es ſich auch
empfiehlt ſich ſofort mit Karten zu verſehen; auch Einzelkarten
find noch zu haben. Der Verkauf von E nzelkarten für die Oper
beginnt am Montag, den 22. Mai im Stadttheater.

BVetriebsräte und Gewerkjchaftsfunktionäre: Heute, Freitag
nd, Fortſetzung des Kurſus Vom Kapitalismus zum Sozia
tus“ (Jenſe n) im ſtädtiſchen Lyzcum. Alte Promenade 27,

Beginn sie U
Zetittee i engeere en Mehrfachen w. T

ſoll Goethes „Fauſt“ am Freitag, den 26.Stadttheater aufgeführt werden. Vorbeſtellungen auf Entritts-

karten zu ermäßinten hen nimmt bis Montag, den 22. Mai,
entgegen das Arbeiterſekretariat, Harz 42/44.

noeten ten do

e aS Leck oder b

Arbeiter lltenFrage

Wie wir erfahren,

zu die
ie maßgebenden

ls Deutſcher
fand die Jah

Halle des Allgemeinen
We 6 Verxeingsvperanſtaltu

r Prof. Dr. Bremer, zum

f der Tagung desSebege Tel

o e ſo

Es ist hohe Zett, das
die „Volksstimme

gewinnen.

wehr hineingeriſſen wurde und
Beim Baden ertrunken iſt in

Amtliche Belanntmoachungen Halle 0.6.

Tagesordnung
r die r der Stadiverordneten in Hele amMontag den 22. Mat 1922, nachmittags 4 Uhr.Heffentliche Sitzung

Zuſchlag zur Wo nungebausbgsbe. 2. Ankauf von
giegents chen. 3, Annahme von Legaten, 4. u. S. Friitrone,.

b. Inſtandſetzung des Grundſtücks Händelſtraße 32 T. 9.
Petitijonen 19. Haushaltsplan für 1922, ſowejt nicht
(eſtgeſtellt.

Hierauf: Nichtsffentliche
Halle, den 19. Mai 1922.

Der e Wegen
SSZDJDJII Vergebunder un des wo

er Cröllwitzer B
im Wege der S. ſtud bismluweh den 14. Juni. vormittags 10
im MagiſtratsBüro l, part.. Zimmer Rr. 3 des
gebändes einzureichen. woſelbſt die Bedingungen ne

n e h aeſte Mſe j. Damen und Kinder-Schuhwaren P fyghgſos fröuſing le
erhäulich e, den T. Aal 1927 Monteur-Jacken II 839 50Ha den 17. Alpaka-Handtaichen, 7Städtiſches Tiefboancunt. Medaiſons uſw.a Sommer hatGottfriod Sohraut und Wolwareniagel,Für den Arbeitnehmer unentbehrlich!

Die kiommenoteuer von den

(Lohnſtener).

Größte Auswahl.

erren-Anzüge
Modernſte Faſſon.

Damen- Mäntel
Damen- Kleider

Damen-Strickjacken
Jumper

Damen- den

en des letzten
mittelhochdeutſche Tanz die
ſtand iſt befriedigend. Zum Vorſitzenden

Geſchäftsſtelle verwaltet e Ter

Hanptvereins
ein vertreten.

auf der nächſten Vor

ſen
Postabonnement für

zu erneuern. Es
ist hohe Zeit, neue Post- u. andere Abonnenten

zum 1- Juni für die Volksstimme“ zu
ihr seid Soszialisten und Eure

Parole heisst: Hinein in den Kampf! Nun
wohl, vergesst Eure vornehmste Waffe, die
Presse, nicht. Mit ihr siegt, ohne gie fallt Ihr

Darum werbt für die „Volksstimme“.

v e wert
de C

ProvinzChronil.
Ums Leben gekommen iſt in Merſeburg bei einer Spa

zierbootfahrt auf der Saale bei dem Riſchmühlenwehr ein
junges Liebespaar, der neunzehnjährige Kaufmann Eduard
Gaſſe und die 17jährige Charlotte Eckardt. Der junge Menſch
hatte die Gewalt über das Boot verloren, das in das Mühlen

ſich überſchlug.

der Saale bei Göhlitzſch
infolge Abtreibens durch die ſtarke Strömung der 22fähr
Berliner Schloſſergeſelle Albert Wenzel.

e 6eloggatenekaufi

den Schweſtern, die Hulda Pechauf und ihre
Schweſter durch Gas vergiftet

tot auſ gefunden. Die eine der hatte beim Pfann

Kettenrad
h geſtärzt iſt in Gernſtädt der 40 Jahre

alte u S Vete en Berrwerf Er erlitt einen
ſo ſchweren e e eberführung kg dasNaumburger Krankenhaus vdald Karb.

W

Der wer n de Nclh0: Unſer die

te nördlich vont einen Aula äufer r
r4 cn

WeS t nrändert.Liſe e tei heiter, tagstag: S tod mon
Continental und Exeisior,

Carbid

kaufen Sie gri u. preiswert Bruckbünder, m

Pßngstneuhbeiten ee c nderieite

Fruchtweine
auch alkoholfreie

F. Kohl, Steinweg l.

Ein
grober po Posteſ

Gr. Ulrichstr. 26
Eoke

Rach den neueſten geſetzlichen Vorſchriften
dargeſtellt und erläutert von Wilhelm Keil.

Preis 5 MRK.

Zu beziehen durch die Buchhandlung der Volksſtimme

z. Halle a. d. Saale.

Stellen finden.

Fräulein
h nicht unter 17 Jehren, für ſofort

a 40Vereins-Anzeiger
e Mehe eeBekanntgabe ſäutlicher Veranſtaltungen Kaufgeſuche e

der Sozialdem. Partei, Gold Silber Gelaschranuk
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611. zu kaufen geſucht. Off. unt.Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts Platin Bruch II V. St. 114 an die

b 11n n e Gegendengeſenigen Vereine Geg ,„„59595ö»„9“55e
rauft zu höchſten Vreiſen

de e O s Uhrm., Vermiſchte(Bericht der Bezirkskonferenz, un n h Truge stenSonnabend, den 20. Mai, abends i 14 eööfen
f. in all 2e aZahlreichen Beſuch erwarle Der Vorſtand. e
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